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Pcv ÄiUimcigrr dcs iinftattcv Schloltes .
Willkommenes Licht die Baugeschichte des Ra¬

statter Schlosses , eined ' der wichtigsten Kunst - und Ge -

schichtsdenkinüle- Baöens , dessen Eutstelstrlig dein , Man¬
gel eigentlicher Banakten bisstee noch recht dunkel war .
wirft ein Aufsatz von Karl Lvhmcyrr im II . Heft der

Zeitschrift für die Geschichte dcs Oberrheins 191.2 . Loh-

uieyer , der sich als Erforscher so .mancher Barockbautei:,
zumal unserer näheren Umgebung , säfon uar.chnft her¬
vorgetan , erörtert in den „Beiträgen zur Baugeschichte
des Mastatter Tchloffes " ' zunächst die .Korrespondenz - des
Markgrafen Ludwig Wilhelme - . von Baden mit . dem
Architekten, rind . Ingenieur Douien '. co Egidto Rosst ans
den Jahren 1698— 1701 .

Bis vor kurzem galt Mattia de Rosst , ein Schüler
Berninis . als der Meister dieser ersten in italienischer
Manier und versaillischem Grundriß gehaltenen deut-

schen Residenz . Mattia de Rossi war wohl der berühm¬
teste Vertreter des in italieirisckien Künstlerkrcisen häu-

figeu Namens , ist aber schon 1695 gestorben . Lohmeyer
hat schon in seiner Abhandlung über Adam Breunig ,
ein Heidelberger Meister des Barocks, auf einen Tome -
nico Rossi hingewiesen als den planlegenden Architekten
der Rastatter Residenz und den einflußreichsten Bau¬
künstler der badischen Lande um 1700 . Nun geht er
diesem bisher unerkannten Künstler nach . Die Kirchen¬
bücher der katholischen Pfarrei Rastatt weisen ihn 1698
bis 1706 als anwesend in Rastatt nach, und wir dürfen
ihn , den Oberbaudrrektor , lote ' ihn die Akten nennen ,
als Mittelpunkt der damals dort ansässigen italienischen
Künstlerkölonie vermuten .

Aus .Oberitalien stammend , zog Rossi eine Reihe ita¬
lienischer Künstler und zahlreiche Landsleute als Arbei¬
ter in die Badischen Lande ) wo er selbst in den acht
Jahren seines Aufenthalts auch im benachbarten Badeu -

Turlacher Gebiet zeitweilig wirkte . . Es ist sicher, daß
er zuni Durlacher Schloß , dessen Entstehung auch in
diese Zeit fällt , einen Plan fertigte , zweifellos ist , daß
er das Jagdschloß Scheibeichard bei Bulach erbaute .

1706 , als der Bau soweit gediehen , daß Rossis Anwe¬
senheit nicht mehr erforderlich schien , der Hof war schon
1705 nach Rastatt übergesiedelt , kehrte Rossi nach Italien
zurück . Leitender Baumeister wurde jetzt Michael Lud¬
wig Rohrcr , das bedeutendste Mitglied einer seit 1700
in Rastatt ansässigen Architektenfamilie , von dem das
Lustschlößchen Favorit bei Rastatt stammt , dem eine
andere Künstlerfamilie die aus Böhmen stammenden
Vater und Sohn Sock zur Seite standen , beim weiteren
Ausbail des Schlosses und zahlreicher anderer Bauten ,
die die Witive des 1707 verstorbenen Markgrafen Augusta
Sibylla , ausführen ließ . Ihnen folgte dann der Ban¬
inspektor Krohmer , der auch am Offenburger Amthaus
daß Portal und seinen reichen Balkonaufbau schuf .

Die im Original abgedruckten (16) Briefe Rossis an
den Markgrafen , meist in italienischer , die des Mark¬
grafen in deutscher Sprache , versetzen uns in ein un¬
geahnt lebendiges künstlerisches Leben , in dem noch kurz
zuvor znm wiederholten Mal von den oberrheinischen
Kriegsgreueln , zerstörten Landstädtchen, das in eine
großartige Residenz in barockem Sinn umzuwandeln sich
ein hochbegabter Künstler und ein als Kriegsheld be¬
wunderter Fürst bemühten . Nicht zuletzt ist dieses
eigenartigen Fürsten und seiner begabten Gattin künst¬
lerisches Verständnis und ihr sicherer Blick für das
Schöne und Praktische daraus zu ersehen . Selten wird
sich in ähnlicher Klarheit aus so wenigen und fast zu¬
fälligen Überresten der geistige Anteil eines Fürsten und
einer Fürstin an ihren künstlerischen Schöpfungen in
dieser Zeit zeigen lassen.

Die mit reichem Notenapparat versehenen Korrespon¬
denzen lassen ersehen, daß bis zum Dezember 1698 die
ersten Bauarbeiten gut vorangeschritten waren . Wir
verfolgen die Vorarbeiten des Architekten, um für den
im Frühjahr zu beginnenden Ban die Materialien zu¬
sammenzuschaffen , seine Schwierigkeiten mit den Frohn -
schreibern (Fronscraibern !) . Der Markgraf greift
energisch ein , so daß Rossi im Februar des nächsten
Jahres an den Markgrafen nach Augsburg das rüstige
Fortschreiten des Baues und die erfreuliche Entdeckung
von Marmorbrüchen , die zu guter , bald allerdings ge¬
täuschter, Hoffnung berechtigten , melden kann. Ter
Markgraf nimmt auch in der Ferne tätigsten Anteil
durch Einsicht in die Pläne , Prüfung des ihm vorgeleg¬
ten Marmors , durch beschwichtigendes Eingreifen in die
mancherlei Schwierigkeiten , welche bald das Tempera¬
ment des Künstlers , bald die in ihrem Ehrgefühl von
ihm gekränkten Eavaliere unter den fürstlichen Beamten
anrichteten . Besonders mit dem fürstlichen Stahlwerk¬
leiter hat sich Rossi häufig gestritten , der ihm schlechtes
Eisen lieferte , >vie er dem Markgraf klagte : die -Schmiede
seien alle Bärenhäuter („ Tutti Beruaider " ) . . Im März
1699 kann Rossi schon über die Pläne der Innenausstat¬
tung nach Augsburg berichten, und ein Jahr später ist
der Bau soweit gediehen , daß die Pläne zur Kuppet ' ein¬
gehend erörtert werden können und daß der Künstler

voll berechtigten Stolzes dem fürftiickien Bauherrn
schreiben kann , daß er sein Leben verpfände , daß ) das
(sieban -, „ sei es zum Stande kbommet , die ganze Wett
avropieren und sagen würdt , daß dießes nicht allein in
Deutschland -sondern auch in Jtaliam eines von -den ' schön¬
sten - ttjebäwen sehe ! "

-Ende 1700 imr dank des stetigen Aneiserns des Mark¬
grafen und der unablässigen Geschäftigkeit des Archi¬
tekten das Schloß zur Hälfte unter Dach, der Rest sollte
nn nächsten Frühjahr so weit sein . Die Innendekora¬
tion , an der eine ganze Anzahl meist italienischer , doch
.auch deutscher Bildhauer , Maler und Stukkateure unter
Mossis Leitung arbeiteten , schritt rüstig Vorlvätts , die
Gartenanlage wurde schon erwogen . Rossi kann es Wa¬
chen , den Markgrafen um einige Monate Urlaub zu btt - -

je
'

, um im Winter zu Haus seine alten Eltern noch-
stnals zu tehen und seine Verhältnisse in Ordnung zu
bringen . Doch entschließt er . sich , vorerst noch da zu blei¬
ben , da die Beschaffung der Baugelder , wie er meint ,
wegen Knausrigkeit der Amtleute , zurzeit Schwierigkeit
machte und den ruhigen Fortgang der Arbeiten bedrohte.
Wöchentlich waren mehr als 1000 Taler nötig , nm . die
kleineren Materiallieferanten zu befriedigen , was er in
erster Linie erforderlich hält , um den Bau fortzufiihren .

Wir hören noch vom Anteil Rossis am Bau des Badner
Schlosses und seinem Entwurf zu einer Nenanlage der
Stadt Rastatt , der sodann im wesentlichen befolgt wurde ;
damit versiegt Juni 1701 diese Korrespondenz . Rossi
scheint 1706 in seine Heimat zurückgekehrt zu sein . Ein
Jahr später starb sein fürstlicher Gönner , nachdem er
in einen Flügel seines mit so vieler Mühe und so großen
Kosten errichteten Schlosses kurz vorher noch eingezogen
war . Von Rossi hören wir nur noch wenig . Umso mehr
lassen sich unter Ludwig Wilhelms Witwe die ehemaligen
Neider und Widersacher des Italieners hören . Als , noch
während der Fortführung des Baues , schon 1710 sich aklcr -
lei Schäden, besonders an den Eisen - und Holzteilen zei¬
gen, häufen sich die Vorwürfe gegen den Welschen, als
habe er den Markgrafen düpiert . Speyrer , Heidelberger ,
selbst französische Baumeister werden zur Begutachtung
beigezogen . Rossi soll verhaftet oder doch zu einer Kau¬
tion verpflichtet werden . Doch er ist in Italien sicher . .
An seine schon 1699 oftmals erhobenen Beschwerden we¬
gen schlechter Eisenlieferungen denkt kein Mensch mehr .
Sein Gönner ist tot . Der Hauptgegner Rossis , der sich
nicht genug tun kann in Anklagen , ist der Bauunterneh¬
mer Jakob Rischer aus Bregenz , ein nicht unbegabter
kühner Unternehmer , der auch in Speyer ani Dom und
beim Aufbau Heidelbergs um die Wende des Jahrhun¬
derts tätig war ; er war schon zwischen 1699 und 1702 ,
wo er in Rastatt unter Rossi stand, ein scharfer Wider¬
sacher des Italieners gewesen, der in ihm vielleicht nicht
gerade einen Konkurrenten, so doch einen nicht zu unter¬
schätzenden und wohl verständlichen Nachahmer fürchten
mochte .

Das II . Heft der Zeitschrift für die Geschichte de * Obcr -
rheins , das Lohmeyers hochinteressante Ausführungen . und
Edition bringt , enthält sodann noch Auszüge aus den noch we¬
nig beachteten Koustanzer Domkapitelsprotokollen aus den Jäh¬
reu 1487—1524 von Hermann Baicr , die für die der Refor¬
mation unmittelbar vorhergehenden Jahrzehnte kulturge¬
schichtlich wertvolle Einblicke liefern . Willy Andreas bietet
eine Beurteilung der bad . Berwaltungsorganisation von 1809
und ihrer Weiterbildung. Miszellen, Zeitschristenschau und
Literaturnotizen beschließen daß Heft , dem die Mitteiluingen
der Badischen historischen Kommission Nr . 34 (Gräflich Kagcn-
ccksches Archiv in Munzingen II ) beigegeben sind .

Heidelberg. Prof . H . Franz .

'YoMswirtschastNches.
Ter badische Arbeitsmarkt im November 1912.

Tie im Oktober festgcstellte günstige Geschäftslage hat auch
noch zu Anfang des November da und dort angchnlten . Im
weiteren Verlaus des Bertchtsmonats mit seiner zumeist naß¬
kalten Witterung und namentlich gegen Monatsende ist jedoch
die Bcschästignngsgelegcnheit fast überall erheblich zurückge¬
gangen, so daß die öffentlichen Arbeitsnachweise von den Ar¬
beitgebern nur noch in verringertem Maße in Anspruch ge¬
nommen wurden. Die Zahl der offenen Stellen ist bei der
männlichen Abteilung gegen den Vormonat (Oktober 1912 ) um
rund 4400 und die der Einstellungen um rund 2860 niedriger .
Evsrcuiicherweise ist anderseits die Zahl der Arbeitsuchenden
nicht im gleichen Verhältnis gestiegen ; sie ist sogar um etwas
über 1060 hinter der Vergleichsziffer vom Oktober laufenden
Jahres zurückgeblieben . Auch die weibliche Abteilung hat einen
starken Rückgang zu verzeichnen . Es waren im November 1884
offene Stellen und 1566 Arbeitsuchende iveuiger vorgemertt als
im Oktober d . I . und rund 1150 Personen iourden iveuiger
eingestellt als im Vergleichsmonat. In beiden Abteilungen
fällt der Vergleich »nt dem November 1011 erheblich günstiger
ans . Es liHircit nämlich 105 männliche bezw. 503 weibliche
Arbeitskräfte mehr verlangt und es konnten 423 niänntiche und
345 tveibliche Personen mehr eingestellt werden als im Vorjahr .
Infolge der zurückgegangene » Arbeitsgelegenheit kommen auf
100 offene Stellen (verlangte Arbeitskräfte ) bet der männlichen
Abteilung 262 und bei der weiblichen Abteilung 120 "Arbeit¬
suchende gegen 172 bcziv. 108 im Oktober lfd . Js . und 270 bezw .
132 im November 1011 . Im ganzen betrug bei den 1 * badi¬
sche» Bcrbandsanstaltcn im November 1912 die Zahl der ver¬
langten Arbeitskräfte (offene Stellen ) 11430 , Arbeitsuchenden
24 110, eingestellten Personen (vermittelten Stellen ) 8102. Es
kamen sonach auf je 100 offene Stellen für männliche und

weiblich,.' Personen 262,3 bezw. 119,0 ArveUsuchende ; von je
100 männlichen und weiblichen - Arbeitsuchenden -wurden 28,4
bezw . 53,9 eingestellt', und von je 100 offenen Stellen .

-für
männlickc und weibliche Personen wurden 74,4 -bezw . 84,0 durch
die Verbandsanstaltcn besetzt. Von den Arbeitsuchenden be -
zcichnetcn sich 54,6 vom Hundert als zurzeit arbeitslos (außer
Stellung ) , und zwar bei der männlichen Abteilung 61,3 und -
bei der weiblichen -Abteilung 28,5 vom Hundert . Davon waren '
83,6 Proz . bezw. 82,1 Proz . unter 4 Wochen arbeitslos . Ferner
wurden durch die SrellenvevmiitlungSkinrichtungcn (nicht ge¬
werbsmäßige Arbeitsnachweise) von insgesamt . 44 Handwerker¬
innungen , ^

--Bereinigungen ustv. , sowie von genieinnützigeu
und Wohltätigkeitsanstalten nsw . (je 1 in Bruchsal , Osstudurg ,
Pforzheim und Rastatt , je .2 in Baden-Baden und Labr . o. in-si
Konstanz, 6 in Heidelberg, je 8 .in Freibuxg und Karlsruhe and -
11, in Mannheim) im November im ganzen,für männliches und .
weibliches Persüiial gemeldet : 1840 c-sscnc Stellen , 2010 Arbeit - '
suchende und 1000 besetzte Stellen !

" - '

Beim Arbeitsnachweis der Industrie
' •Mannheim -LudwigS- '

Hasen e. B . in Mannheim wurden im November lfd; Js . für
männliches Personal 1020 ofsene Stellen und 413 .", Arbeirju - '
chende gezählt und von letzteren 1761 untergebre .cht . — Bei 10
Filialen des Arbeitsamts Konstanz (Naturalvcrpflogungssta -
iiüit-cn) , bei denen tat November 10 721 Arbeitsuchende (Wan¬
derer ) verkehrten , waren 417 offene Stellen vorgemertt , davon
konnten 388 besetzt werden . Bei 4 Naturalberpslegnngsstatio -
nen .des Kreises Waldshut (ohne die Stadt Watdshnt selbst ) ,
welche Stellenvermittelung betreiben, wäret ! im November 22
ofsene Tellen angcineldct, die alle besetzt wurden

Der badische Landesvereii, für Raturkunst veröffentlicht ein
vorläufiges Verzeichnis von Naturdenkmälern , die vor der Zer¬
störung oder Vernichtung geschützt werden sollen . Es sind FelS-
partien , Wasserfälle, Höhlen , dann besonders schöne und merk¬
würdige Bäume, Baumgruppen , einzelne Pflanzen artet . und
mich selten gewordene Tiere.

Die badische Weintiivstcrute tut Jahr 1912.
■ Das Fahr 1912 steht hinsichtlich des Weimnostertrazcs . und
des Geldwerts der Weinmosternte in der Mitte der beiden bor-
arsgegangenen Jahre .

' Während im Jahr - -1910 im Land üu
ganzen nur 44125 Hektoliter und im folgenden Jahr fast da»
Neunfache,' nämlich 864 914 Hektoliter, geerntet worden sind ,
beträgt der Weininostbctrag im Berichtsjahr 123 274 Hektoliter .
Im Dnrchschttitt des Landes wurden tu diesem Jahr 8,2 Hekto -
•Iiter von 1 Hektar Rebland, im Vorjahr ' dagegen 23,4, im Jahr
.1910 nur 2,7 erzielt. Fast die Hälfte des ganzen diesjährigen
Mostertrags entfällt aus die Markgräfler Gegend, wo 53 702
Hektoliter oder 18,5 . Hektoliter von 1 Hektar Reibfläche geerntet
worden sind ; an zweiter Stelle hinsichtlich der Gesamtmenge
steht die Secgegend mit 16175 Hektoliter oder 16,0 Hektoliter
.von 1 Hektar ; dann folgen Ortenau nnd Bühker Gegend mit
16 016 Hektoliter oder einem DurchschnittZertrag von 5,4 Hekto¬
liter , der Kaiserstuhl mit 11050 oder einem DurchschiiittLertrag
von 4,3 Hektoliter, das obere Rheintal inst 7545 Hektoliter und
einem Durchschnittsertrag von 23,2 Hektoliter, dein höchsten des
Landes . An letzter Stelle steht die Main - und Taubergcgrnd ,
wo insgesamt nur 1545 Hektoliter geerntet worden sind, also
von 1 Hektar Rebland nur 1,4 Hektoliter; recht ungünstig wcrr
auch der Weinmostertrag im Brcisgan , wo in diesem Jahre nur
2,8 Hektoliter von 1 Hektar erzielt worden sind . Von dem im
ganzen geernteten '

Weinmost 'waren 102 670 Hektoliter Weiß¬
wein , 11351 Hektoliter Rotwein und - 9244 Hektoliter gemisch¬
ter Wein. Am höchsten war das Ergebnis der Weinmosternte
-beim Weißwein (8,8 Hektoliter , auf den Hektar) , aut niedersten
beim gemischten Wein (5,6 Hektoliter) ; die beim Rotwein er¬
zielte Menge (6,7 Hektoliter ) steht ungefähr in der Mitte .

Bezüglich des für den Hektoliter Weinmost erzielte, : Geld¬
erlös steht das Jahr 101.2 hinter seinen beiden Vorjahren zu¬
rück. Wahrend im Jahr 1911 für den Hektoliter dnrchschnitt-
lich 59,4, im vorhergehenden Jahr 57,0 Ni . bezahlt wurden , be¬
trug der Preis für den Hektoliter Most im Berichtsjahr nur 49,8
Mark . Höher als im Durchschnitt des Landes war der Preis
nur in der Ortenau und Buhler biegend mit 54,9 M . . in der
Markgräfler Gegend mit 54,6 M . . sowie an der Bergstraße mit
52,0 Mark. Am wenigsten wurde im oberen Rheintal erlöst ,
wo für den Hektoliter Weinmost durchschnittlich nur 36,2 M .
bezahlt worden sind . Entsprechend dem geringeren Durch¬
schnittspreis stkr den Hektoliter Wein ist der Geldwert der dies¬
jährigen Weinmosternte nicht so hoch , als der Mostertrag für
das Land im ganzen vermuten läßt . Nach den Angaben der
Hcrbstberichtcrstatter, bereit Gesamtzahl 367 beträgt , kann der
Geldwert der bisherigen Weinmosternte ans 6,1 Mill . Mar !
geschätzt werden , gegenüber 21,6 Mill. Mark im Vorjahr und
2,5 Mill. Mark im Jahr 1010. Ans die Markgräfler Gegend
entfallen davon 2,9 Mill . Mark, auf die Ortenau und Bühler
(siegend 880 000 Mark, ans die Seegcnd 670 720 Mark , aus den
Kaiscrstuhl 521610 Mark. An letzter Stelle steht auch hier
die Main - und Taiibcrgxgend , deren Weinmosternte aus etwa
66 780 Mark Geldwert , zu schätzen ist.

Ter seit mehreren Jahrzehnten beobachtete Rückgang der mit
Rebe» bepflanzten Flächen hat auch im Berichtsjahr 1912 an -
gchalten. Wiewohl die vorjährige Weinmosternte eine der
besten in deti letzten Jnbrzelmten war , bat sich

'
doch die Reb -

släcbe im Laufe des letzten Jahres um 520 Hektar vermindert .
Die Abnahme ist in sämtlichen Weinbangegenden bemerkbar und
beträgt z. B . in der Scegcgend im Zeitraum 1000/12 rund
26 Prozent .

Ein fachmännisches Urteil über den 1912er Wein .
Auf der Generalversammlung des Verbandes Rheinhes -

sischer Wcinhändlcr zu Mainz hielt Prof . Dr . Fr . Mnth von
der großherzoglichcn Weinbanfachschnle zu Oppenheim einen
Vortrag über den 1912er Jahrgang , der zwar wie die „Köln .
Ztg . " vemertt , im besondern nur die rheinhessischen Berhält -
nisse berührte , aber dennoch auch darüber hinaus mit einigen
Einschränkungen den « tand der Tinge richtig kennzeichnen
dürite . Einzuschränken ist das Urteil Prof . Muths nament¬
lich für den Rlieingau insofern, als dort die Verhältnisse
etwas günstiger liegen, während es für das Moselgebiet in dem
umgekehrten Sinn einzuschränken ist . „Die Extreme berühren
sich," so führte Pros . Muth nach dem Bericht der Wochen¬
schrift Weinbau und Weinhandel u . a , aus , „dies beweisen
einmal wieder der 1011er und der 1912er Jahrgang : der
1911er fast durchgehends vollrcis , säurearm , bukettreich . mild



Und lieblich , der 1912er größtenteils unreif, sauer und un¬
harmonisch Ich sage großenteils , denn glücklicherweise sind
Ausnahmen nicht allzu selten. Gute und beste Weinbergs¬
lagen haben teilweise noch recht schöne Produkte geliefert. . .
Im allgemeinen kann man aber nach, der bisherigen Ent¬
wicklung des Neuen doch immerhin jetzt schon sagen , daß er
bei sachgemäßer Behandlung durchschnittlich in Rheinhesfen
besser, vor allem nicht so eckig und spitz wie der 1910er wer¬
den wird , während die Kreszenzen aus guten und besten La¬
gen teilweise sogar noch ganz schöne und . beachtenswerte
Qualitätsweine zu geben versprechen .

" Prof . Muth legte dann
eine Wittorungstabelle vor . An der Hand der bisherigen Ent¬
wicklung der Moste stellte Prof . Muth dann fest, daß die
von Fachleuten seinerzeit gegebenen Ratschläge , die Trauben
nach dem Frost noch länger hängen zu lassen, richtig gewesen
wären ; es sei zwar dadurch die Menge beeinträchtigt wor¬
den, aber dafür bestehe wohl kaum die Gefahr, daß sich ei»
Frostgeschmack beim fertigen Wein noch zeige. Durch diese
Frostperiode habe man keinen einheitlichen Jahrgang, man
müsst vielmehr unterscheiden 1 . vor dem Frost , 2. gleich nach
dem Frost , 3. Ende Oktober und 4. anfangs November ge¬
lesene Kreszenzen . Nach dieser Ordnung müsse sich die Kel¬
lerbehandlung richten. Im allgemeinen sei der Neue bester
durchgezogen, als man erwartet habe, besonders hätten die
Raturweine nieist die Gärung glatt und anstandslos durch¬
gemacht, während die gezuckerten Weine teilweise erhebliche
Schwierigkeiten bereiten würden. Diesen Ausführungen
Prof . Muths gegenüber gab es allerdings auch Stimmen , die
vor einer zu optimistischen Auffassung warnten und die
Meinung vertraten, daß man vor dem zweiten Abstich des
Weins noch kein sicheres Urteil über den Frostgeschmack fällen
könne.

Kleine Nachrichten.
Bei der Landesversicherungsanstalt Baden wurden im Monat

November im ganzen 878 Rentengesuche eingereicht . Bis
Ende November sind im ganzen 84 768 Renten bewilligt, bzw .
zuerkannt worden . Davon kamen in Wegfall 81461 Renten,
so daß auf 1. Dezember 88 307 Rentenempfänger vorhanden
waren . Ausbezahlt wurden an 96 Versicherte 468 000 M. , an
2 Bauvereine 178 000 M. und an eine Gemeinde 12 780 M .,
ferner zu sonstigen gemeinnützigen Zwecken (Kleinkinderschu¬
len usw .) 124 000 M.

Im Monat November gelangten beim Genoffenschqftsvor -
stand der Badischen Landwirtschaftlichen Berufsgenoffenschaft

864 Unfälle zur Anzeige, , wovon 820 auf die Laudwirtschast
Und die mitversicherten Nebenbetriebe und 44 aus die Forst¬
wirtschaft entfallen. . Insgesamt waren zu Anfang des
Monats November 26 044 Personen im Rentengenuß, davon
schieden im Läufe des Monats durch Einstellung der Rente
97 und durch Tod 66 aus . Unter Berücksichtigung des Zu¬
gangs bezogen auf 1. Dezember 26154 Personen Renten im
gesamtest Jahrrsbetrag von rund 2 068 590 - M.

Zum gemeinschaftlichen Tabakverkauf haben sich die Täbak-
pftanzer in Rauenberg zustunmeugLschlüsstn. Sie ernannten
eine Kommiffion , welche den Verkauf zu besorgen hatte . Der¬
selbe , ist cs gelungen, das Tabakerträgnis den Zentner zu 27 50
Mark an eine Mannheimer Firma abzusetzen.

St.A . Vieh - und Aleischftreise in Karlsruhe. Im Monat
November betrug der Preis für ( 1 Pfund Schlachtgewicht ) :
Ochsen 83—96 Pf . (1911 : 86—92 Pf . ) , Kühe 66—82 Pf . (65
bis 71 Pf . ) , Rinder 90 Pf . (90 Pf .) . Farren 79,5- 90 Pf . (76
bis 82 Pf . ) , Kälber 95—105 Pf . (89—98,5 Pf . ) , Schweine 85
bis 86 Pf (64 Pf . ) und Hammel (inländische ) 79— 83 Pf . (70
bis 74,5 Pf . ) , Hammel (ausländische) 72—73 Pf . (— ) . Rach
Angabe der Metzgerinnung kostete das Pfund Ochstusleisch 86
bis 90 Pf . (1911 : 90—94 Pf . ) , Kuhfleisch 60—70 Pf . (56- 66
Pf . ) , Rindfleisch 84—86 Pf . (86- 90 Pf . ) . Kalbschlegel 105 Pf .
(100 Pf ) , sonstiges Kalbfleisch 96- 100 Pf . (90—96 Pf . ),
Schweinefleisch mit Schwärt und Beilage 84 Pf . (70 Pf .) ,
Schweinebraten und Koteletts 96 Pf . (86 Pf .) und Hammel-

, flsisch 85—97 Pf . (76—100 Pf ) .
8t.A. Die Zählung der leerstehenden Wohnungen iu Karls-

ruhc hat nach vorläufiger Feststellung ergeben, daß am- 1 . De¬
zestiber 380 Wohnungen leer standen ; das sind 1,1 Prozent aller ’

vorhandenen Wohnwagen . Im Jcchre 1911 standen 421 oder
1,4 Prozent der Wohnungen leer.

Finanzieller Wocheurückblick .
- IN - Frankfurt , 19 . Dez . Gegenüber den Sorgen , ob es ge¬

lingen werde, zu dem Ultimabrdarf die nötigen flüssigen Mittel
zu verschaffen , sind dst politischen Fragen etwas in den Hinter¬
grund getreten, und man kann woU sagen , daß manche der letz¬
teren in der jüngsten Zeit ihre Schärfe verloren haben . So¬
wohl in London wie in Berlin und Paris hat der Privatsatz
seit einigen Tagen die Höhe der Bankrate erreichst und die
Befürchtung , daß die Bank von England heute evtl , zu einer
neuen ErMuug ihrer Zinsraten sthvoiten werde, übte vor¬

übergehend einen stärke « » Druck aus . Allgemein überwicgt
iudes die Meinung, daß das Institut in der gegenwärtigen Zeit
der politischen Beunruhigungen nur darin eine Weitere Er¬
höhung des Satzes voriwhmen »verde, wenn außer dem Gold-
abgang nach Brasilien noch beträchtliche Goldawsgänge nach
dem Kontinent oder Amerika stattfinden sollten . Günstig
wurden die deutschen Börsen dürch die gebesserte Haltung der
Rewyorker Börse beeinflußt und die Entscheidung , die der
oberste Gerichtshof in der Kohlcntrustfrage traf, rief lebhafte
Befriedigung, hervor und wurde vielfach als eine Niederlage
der Negierung in der Trust frag: angesehen . Während die im
westutlicheu günstig lautenden Berichte vom Internationalen
Cisenmarkte ohne Einfluß auf die Börsenhaltung blieben , ver¬
ursachte die Meldung von Unterbietungen am Berliner Stab -
eisenmarkte Rückgänge in den führenden Werten des Montan¬
marktes . In erster Linie wurden Phönix davon betroffen, da
dieses Werk besonders stark am Stabeisenhandel interessiert
ist. Aber auch Gelsenkirchener , Deutsch -Luxemburger und
Harpeuer schlugen rückgängige Bewegung ein , konnten sich je»
dcch im weiteren Verlaufe ioieder etwas befestigen , da es frag¬
lich erscheint , ob der angekündigte große Streik im Saargebiete
in bollern Umfange zum Ausbruch kommen wird . Von Ber¬
kehrswerten bekundeten Schiffahrtsäktien einige Widerstands¬
kraft, inutzten aber schließlich doch Bruchteile nachgeben. Nied¬
riger stellten sich die im freien Verkehr gehandelten Canada -
Pacific -Shares trotz des höheren Wacheuausweises, während
die von Wien abhängigen Bahmwertc ziemlich fest blieben . Voir
Ekektrizitistsaktien lagen Edison , Siemens ^ Halste umd Schu¬
stert etwas schwächer . Bon Kaffa -Jndustriewerten konnten sich
Kheher nach vorübergehend starkem Rückschlag wieder ansehnlich
erholen , während die übrigen Gattungen, im großerr und gan¬
ze» wenig Veränderungen ausweisen. Fonds zeigen etwas ge¬
besserte Haltung, namentlich die deutschen Sorten und die
Bolkanwertr, mit Ausnahme von unifizierten Türken . Die
Nachricht von einer bevorstehenden größeren ungarischen An¬
leihe drückte auf österreichisch- ungarische Renten. Chinesen
lagen schwächer auf die Nachricht, daß die 25 000 000 Pfund-
Sterling -Astleihe so gut wie abgeschlossen sei . 4 Proz . Chilenen
kannten sich befestigen .

P . S. Die heutige Börse verkehrte zum Schluß in festerer
Haltung auf eine Nachricht, daß in der österreichisch-serbischen
Angelegenheit wegen eines Hafens am Adriatischen Meer bald
«ine Verständigung zu erwarten sein dürfte . Die Bank von
England ließ ihren seitherigen Diskontsatz unverändert. Prk-
vatdiskonto 57 » Prozent.

Kursbericht der Karlsruher Zeituug.
'
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[20. Dezember 1912.Nachdruck verboten .

Deutsche Staatspapiere.
1—Dtsche SK. Schatzanw . f.y7.12
«■•■ bo. füll.7, .15
«.. . dv. A»I. unk . bis 181« . .
t . . . do. „ sSll-77 .13Jnt .Sch.
37« dö.
3. .. do. „
«. . . Preuß. Schatzanw . fStt. 7, .13
«.. . do. . . M .7, .18
«. . . do . still.>/«.15
«. . . Preuß. Sons . unk. b. 1818 . .
«.. . do, . . fäll.7 ?.12Znt,Sch,
«. . . do. (Stafteianly
37, do. .3. . . do.

MMO
98.05

87 .05
77 —
99 50
88.«0
99.05

98 9̂0 ■
87 .10
77 .10

«. . . Bad . Stnt. v . 1061 ürisfe. aWö 99.30
«. .. do. «. 08 u , 08 uk. b. 1818 ——
1. . . do. v. 1911 u. 12uak . b.1331 99.90
31/, do. abgest. (fl) . 95 .50
87, do. abgeft . (®) . 98.80
3i/, da. « . 1886 abgeft. . —
a*/, bo. ». 1893u. l894 . . . . 89.70
3»/, do. v. 198g kdb. ab 1985 . . 87 .8«
37, d». v . 1902 kdb. ab 1910 . . 87—
3-/, do. v. 19S« u»kdb. b. 1912 . 87 . -
87, do. v . 1907unkdb. b. l91S . 87 -
3 . . . do. v. 1896 . . . , -
«. . . Bayr. Ablösungörente . . . . —
«. .. do. E.-B .-Anl . kdb. ab VS . 98.90
«. .. do. S.-B .u.A.A.unk.b.lö . 98.90
«. .. do. S .-B .u .A.A.urck.b. lS . 98.9«
« . . . d- . S. -B.u.A.Sl.unk.b.L0. . »8.9«

37 - Bayr .T.-B . u. Allß . Uni. . . 8«.«»
3v, do. Landeskulmr-Reeit« . . —.—
»o. do. E.-B. Änl . . . . . . —
« .. . d«. PfSlz . S.-B.Priorität . 98,10
34, h». —
37, bo. <ko»v >u. v. 1895 . , . ——
37 - Bremer ». 1883,92,99 . .
3.. . do. v. 1898 u. 1992 . . . .
3. . . Shaß-Lottzr. Renke . . . . 78 50
« .. . Hamb.St .-A,am-19S0u .09 . 98.40
« .. . d». am. v. 1907 UN«, b. 15 . 98.40
«.. . d». 1988 unk. bis. 191« . 98 .««
« .!. do. 1909 utigb. bis 1912 . 98 .50
4.1. do. 1911 unk. bi* 1931 . . 99.80

-3% do. St . Rente . ——
37, do . St . Stuf, amort. . . . ——

' (».1887,91 « 33,99,1901/
3.1. do. B. 1880, 97 u 1902 . 78—
4.L .Hesse« v. 1699 kdb. ab 1909 . 98,40
«... do. v. 1906 «nk. bss .1913 . . 99.—
1... do. V.1908u . l903uk.b.1918 »9,10

* Der Kursbericht «nthäit di« Kurs « einer Auswahl miiubeisicherer Wertpapiere nach der Veröffentlichung der Frankfurter Börse .

»7- Hesse» abgrst . 86 .30
3V, b*. . 4 « .. . - . . 86 61»
3. . . do. 75 .30
3. . . Sbchstiche Renie . . . 7810
«. . . Württemb. unfkb. bis 1915 . 99 .S0
4. . . do. 1921 . 100 .35
37, do. 9. 1875-, . . . 93 .40
3V, do. ». 1879/80 . . 89 .10
37. do. ». 1881/85 . . 86 .70
37 - do . » . 1885/95 . . 89.10
37 . do . 9. 1900 86 .90
3V, do. ». 1903 u. ft. . 86 .70
3. . . do. ». 1896 . . . . 70:—

LtLdttsche Anlry««.
i «. . . StadtBad, -B,v,08uk .b . t3 . 96 .70

87 , do. 1398/1905tb.abl903/10 —
3 . . . do , 183« . . —

t - —- .' T - ■ -
«.. . StadtBruchsal09utgb,b. l4 . — —
8*fi do. 1895 . > — —
31/, de, Ettlingen tilg», ab 09 . —
«. ;. do. FreiburgV.90kb .ab05 . —•—
37, do. l881u .84abg .,88u.98, . — —
37, bo. 1903 ft* , ob 1908 . . . 86 .70
« .. . do. Heidelberg 1901 . > . - . -
4. . . do. 1907 unk. bis 1913 ——
37, do. 1894 . . . . . . . —
37 , d». 1903 . 87 SO
3-/, d». 1905 wndb. ab 1911 . —.—
«a . do .Karlsrrche 07ntgb.b 13 . — —
3'/, do, 1900 abgeft. . . . . 88.30
37, do. 1902 kdb. ab 1907 88.30
37, bo. 1903 kdb. ab 1908 . . 88.5«
3 . .. do. 188S . . . . 90—
3. .. do. 1889 . , —
3. .. do. 1896 80—
3. . . do. 1897 .

' 80—
37, do. Lahr 1889 . . . . . . —
3V, do . 1902 . 88—
« .. . bo . Aörrachl911 »nk.b.l921 96—

37 - Stadt Lörrach von 1905 . . ——
37» do. OfsenburgiKkb.abOl . 89 —
37- bo. 1905 kb. ab 1910 . . . 89—
4. . . do. Pforzheim99 kb.ab 04 .
4 . .. do. 1901 kdb. ab 1908 . .
4. .. iw . 1907 unkb . bis 1913 .
4. . . bo. 1910 unkb . bis 1915
37, do . 1883 abgeft . u. 1905 .
4.. . do. Rastatt Wirtgb. b. 18 .

Pfarrdbrief «.

4, . . Rb ^tztzft-Wamch .kb.ab825.07 90 9»
« . . . do. nnkb . bis 1912 . . . . 96.9»
4.« do. unkb . brS -1917 . . . . 96.79
4. .. do. unkb « bis 1913 . . 96 §4
«. .. do. unkb « bis 1921 . . . . 9». -
37 , b». . . « .» >
37 . do. unkb . bis 1914 . . . . 86 .60
-37 . do . Kommirnal . 86 60

Ein wirklich nützliches Weihnachtsgeschenk
ist die

ürgerkundesürBadc»
von Glock

Deutsche Staats - und Rechtskunde
Zur Einführung in das öffentliche Leben der Gegenwart

Soeben erscheint die fünfte Anfrage (7. nnd 8- Tausend)
(XXIV und 648 Seiten) — Preis gebunden M 3 .20.

In kaum Jahresfrist wurde die 4. Auflage verkauft

Dies ist gewiß der beste Beweis , daß die Älock'sche Bürgerkunde ihren Zweck, ein staats¬
bürgerliches Volksbuch für jedermann zu sein , vortrefflich erfüllt. Das Buch ist in weiten
Kreisen Badens bereits gut bekannt, es eignet sich ebenso vorzüglich für Selbstswdium, als auch zum
Hilfsbuch beim bürgerkundlichen Schulunterricht .

Die Glock' sche Bürgerkunde gibt ein überaus anschauliches Bild von den Grundlagm unseres ge¬
samten staatlichenund ivirtschastlichen Lebens . Reichs- und Landesstaatsrecht, Strastecht und Strasprozetz,
Zivilrecht wid Zivilprozeß, die gesamte innere und äußer« Verwaltung , das Militär - und Finanz -

. wesen und schließlich die theoretische und praktische Volkswirtschaftslehre werden hier in leichtver¬
ständlicher und bei aller Wissenschaftlichkeit lebendigerundübersichtlicherDarstellung behandelt.

Die neue, fünfte Auflage bringt das Buch auf den neuesten Stand der Gesetzgebung . Von

besonderem Wert ist das beigegebene aussührliche Sachregister .

Das Großherzoglich Badische Ministerium des Kultus und Unterrichts hat die vierte Auslage

der Glockschen Bürgerkunde für Baden amtlich empfohlen.

Ein Urteil :
Oberlandgerichtsrat Mainhard in „Karlsruher Zeitung " 1912 Nr . 23 . „Das

Buch ist ein Lese- und Lernbuch stir jchn L den, der sich über unsere Staats - und Rechtsverhälwisse
unterrichten will, und kann als zuverlässiger Führer empfohlen lverden; der Verfasser war ein liberaler
Mann , der aber fest und treu auf konstiwtionellmonarchischer Gnmdlage stand und von hier aus
die Staatseinrichtungen und Gesetze betrachtete , ohne patriotische Voreingenommenheit, aber voll
edler Begeisterung für Kaiser und Reich und des deutschen Volkes Wohl. Darum kann Glocks
Werk auch erzieherisch im besten Sinne für unser Volk wirken ; und dabei ist durchaus nicht in
erster Reihe an das zu denken , was man gemeinhin als „staatsbürgerliche Betätigung" und „Volksrecht"

bezeichnet, das meist auf einseitigpatriotischeStellungnahme hinausläust ; vielmehr will und kann Glocks
„Bürgeikunde" unseren Volksgenossen jeden Standes und Berufs und jeder Konfession und Rasse
alle jene elementarsten Kenntnisse cms den wichtigsten Gebieten des gesamten Staats - und Rechtslebens
vermitteln , die heule im täglichen, öffentlichen , >vie privaten Leben unerläßich sind zum Verständnisse
und zur richtigen Beurteilung der sich aufdrängenden Erscheinungen. Wünschen wir dem trefflichen
Buche auch in seiner neuen

"
etwas veränderten Form wetteren segensreichen Erfolg !"

Ausführliche Prospekte mit Inhaltsübersicht kostenfrei .
3 .V

Zu beziehe « ist dar Juch M zur Ansicht) durch jede Auchhmdlung und direkt voiu Verlas:
(§. SmW HOtOlllüm und Mas in MstuQe i. 8.

Monte 6tipcnöium
Das Geigersschc Stipendium

ist mit Schluß dieses Jahres
neu zu vergeben . Genußbe¬
rechtigt sind Bürgersöhne
hies . Stadt , welche der evan¬
gelisch-protestantischen Kirche

angehören . Diejenigen, welche
aus der Geiger- Meerwein-
schen Familie abstammen ,
gebührt der Vorzug und ge¬
hen die Unvermöglichen den
Vermöglichen ^»m Range vor ;
% des Reinertrags der Stif¬
tung erhält 6 Jahre lang
derjenige Abkömmling der
Geigerschen Familie , der von
dem Pädagogium aus ein
Gymnasium oder Lhccuin und
von da zur Universität über¬
geht, um sich dem Studium
der Theologie zu widmen ,
oder sofern kein Betverber
von Geigerscher Abkunft vor¬
handen ist, derjenige unver-
mögliche Bürgersohn, der sich
dem Studium der Theologie
widmet, und über Vorkennt¬
nisse, Befähigung u. sittliches
Betragen am meisten befrie¬
digend auszuweisen vermag .

Bewerbungen sind, unter
Vorlage von Schulzeugnissen ,
innerhalb 14 Tagen anher
einzureichen .

Pforzheim, 17. Dez . 1912.
Ter Stadtrat

als Stiftungsvorstand:
tz abermehl .

O .854_ Mayer.

Monte etipbium.
Die Erträgnisse der Wil-

derfinn 'fchen Stiftung vom
Jahre 1912 sind zu vergeben .
Bestimmt sind sie zu diesem
Stipendium für denjenigen
der Nächstberechtigten, wel¬
cher auf eine höhere Gelehr¬
tenschule , eine Universität , po¬
lytechnische Schule, oder eine
Kunstakademie übergegangen
ist, sowie zur Bestreitung
von Schul- und Lehrgeldern .

In erster Reihe sind die
männlichen Deszendenten des
Vaters des Stifters , Christof
Wildersinn Ratsverwandten
und hochfürstlichen Hof - und
Stadtglasers , und des Groß¬
vaters der Stifterin , Bürger¬
meisters Christof Deimling ,
zum Bezug berechtigt.

Im Falle des Aussterbens
dieser Deszendenz steht die

Anwartschaft auf den Genuß
auch den anderen Neben¬
linien der Wilderfinnschen u .
Deimlingschen Familie zu .
Sollte in keiner dieser Fami¬
lie» ein Stipendiat vorhan -
den sein , dagegen eine der ge¬
nannten Familie angehörigc,
verwaiste und mittellose ie-
dige Tochter, die im Begriffe
steht, sich zu verehelichen , so
hat diese die disponiblen
Zinsüberschüsse zur Aus¬
steuer zu empfangen . Beim
Erlöschen der nächstberechtig¬
ten Familien sind die Er¬
trägnisse andern armen , gute
Gaben besitzenden Kindern
aus der hiesigen Stadt zuzu¬
wenden .

Diejenigen Personen, wel¬
che hiernach sich für genußbe¬
rechtigt halten, werden auf¬
gefordert , ihre Gesuche unter
Anschluß der nötigen Nach¬
weise und Zeugnisse inner¬
halb 14 Tagen anher einzu¬
reichen. D .853

Den Bewerbungen sind be¬
glaubigte Nachweisungen

über direkte Abstammung von
. den stiftungsberechtigten

männlichen Linien Wilder¬
sinn und Deimling beizule¬
gen .

Pforzheim, 17 . Dez. 1912 .
Der Stadtrat

als Stiftungsvorstand.
Habermehl .

__ Mayer.

Monte etpiöimn
Aus den Erträgnissen der

Fondely - Wörthwein 'schen
Stiftung ist für das Jahr
1912 ein Stipendium im Be¬
trage von 196 fl . an einen
Studierenden der christlichen
Konfession , welcher auf einer
Universität oder polytechni¬
schen Schule , in einem Schul-
iehrerscminar oder in einer
Peterinärschnle sein Stu¬
dium macht, zu vergeben .

Bewerbern, welche in Pforz¬
heim geboren sind, gebührt
der Vorzug . D:856

Gesuche nebst Berechti¬
gungsnachweisen und Schul¬
zeugnissen sind, unter Anga¬
be der Konfession , innerhalb

»14 Tagen anher einzureichen .
Pforzheim, 17 . Dez . 1912 .

Der Stadtrat :
H a b e r m e h l.

Mayer.

Monte ütipiiinni
Fürs das kommende Jahr

ist das Rohr'sche Stipendium
pro 1912 zu vergeben .

Gcnutzberechtigt sind nur
Glaubensgenossen der evan¬
gelisch -protestantischen Kirche
während ihrer Studienjahre
auf einer Universität, Akade¬
mie , dem evangelischen Prc -
digerseminar, od . ans der po¬
lytechnischen Schule Studie¬
renden , welche ans Pforz¬
heim gebürtig find, gebührt
der Vorzug vor allen ande¬
ren und zunächst diesen , den
Angehörigen der Markgraf¬
schaft Baden-Durlach.

Bei sonst gleichen Ver¬
hältnissen sind die Dürfti¬
geren vor den Vermögticheren
zu berücksichtigen. D .856

Bewerbungen sind, unter
Vorlage der Schulzeugnisse,
innerhalb 14 Tagen anher
einzureichen :

Pforzheim, 17. Dez . 1912 .
Der Stadtrat

als - Stiftungsvorstand :
Habermehl .

Mayer.

M arruffcim« .stv. - baqe -
» tfcher GüterVerlrehr .

Ab 1 . Februar 1913 gel¬
ten die Frachtsätze des Aus-
nahmtearifs 1 b (Holzklötze
zum Pflastern) im Güter
tarifhest Nr . 218 vom i .
Junt 1911 nur noch für den
Versand ab den in den Aus -
nahmctarif aufgenommenen
bayerischen Stationen nach
den Rhein- und Main-Ha -
fenplätzen . U.840

Karlsruhe, 18. Dez. 1912 .
Grosth. Generaldirektion
der Staatseisenbahnrn.

Gesterveüiiisch - ftnga -
risch - Schmefterischer

Güterverkehr .
Mit Wirkung vom 11 . De¬

zember 1911 sind die Fraln -
sätze für bestimmte Mctall-
waren von Berndorf- Fabrik
und Kruppwerke nach Basel,
Schaffhausen, Singen und
Konstanz bei 5 t Ladungen
um 89 cts und bei 10 t La¬
dungen um 108 cts für 100
kg ermäßigt worden . 9 -839

Karlsruhe, 18. Dez. 1912 .
Großh . Generaldirektion der
Badischen Staatseisenbahnrn.
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